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yy Im Jahr 2018 exportierte Deutsch-
land Waren und Dienstleistungen im 
Wert von 109 Mrd. Euro in das Verei-
nigte Königreich, während sich die 
Importe auf 63 Mrd. Euro beliefen. 
Gemessen an den Gesamtausfuhren 
und -einfuhren lag der Exportanteil 
bei knapp 6,8 Prozent und der Im-
portanteil bei rund 4,5 Prozent.

yy Noch ist unklar, wie die künftigen 
Handelsbeziehungen infolge des be-
vorstehenden EU-Austritts des Ver-
einigten Königreichs geregelt sein 
werden. Höhere Zölle könnten den 
Güter- und Dienstleistungsverkehr  
 – zumindest für eine Übergangspha-
se  – erheblich beeinträchtigen.

yy Die Zahl der Arbeitsplätze, die im 
Jahr 2017 direkt oder indirekt von 
den Exporten in das Vereinigte Kö-
nigreich abhingen, wird auf knapp 
460.000 Beschäftigte geschätzt. Da-
von entfallen gut 60.000 auf Beschäf-
tigte in der Automobilindustrie. 

yy Gemessen an der Gesamtzahl der 
Beschäftigten sind Hamburg und 
Rheinland-Pfalz mit jeweils 1,6 Pro-
zent (das entspricht etwa 20.000 
bzw. 30.000 Beschäftigten) relativ 
stark vom Export in das Vereinigte 
Königreich abhängig, gefolgt von 
Bayern mit 1,3 Prozent (rund 80.000 
Beschäftigte) und Baden-Württem-
berg mit 1,2 Prozent (etwa 70.000 
Beschäftigte).

yy Die Zahl der exportabhängigen Ar-
beitsplätze darf allerdings nicht mit 
Arbeitsplatzverlusten gleichgesetzt 
werden.
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Im Juni 2016 hat sich eine knappe Mehr-
heit der Bevölkerung des Vereinigten 
Königreichs in einer Volksabstimmung 
dafür ausgesprochen, die Europäische 
Union zu verlassen. Damit könnte auch 
ein Ausstieg aus dem Gemeinsamen 
Binnenmarkt und der Europäischen 
Zollunion verbunden sein. Aufgrund 
der starken Exportabhängigkeit der 
deutschen Industrie wird dies nachtei-
lige Wirkungen für Deutschland haben. 
Vor diesem Hintergrund untersuchen 
wir, wie viele Arbeitsplätze direkt oder 
indirekt mit Exporten in das Vereinigte 
Königreich zusammenhängen und wie 
sich diese Arbeitsplätze nach Branchen 
und Bundesländern verteilen.

Die Beseitigung von Zöllen und der Ab-

bau nicht-tarifärer Handelshemmnisse 

haben im Gemeinsamen Binnenmarkt 

der Europäischen Union (EU) zu einem 

starken Anstieg des Handels von Gütern 

und Dienstleistungen geführt. Die ge-

samten deutschen Güterexporte stiegen 

von 2000 bis 2018 nominal um 120 Pro-

zent auf 1,3 Billionen Euro. Haupthan-

delspartner der deutschen Wirtschaft 

sind nach wie vor die Länder der EU (vgl. 

Abbildung A1 auf Seite 3). 59 Prozent der 

deutschen Exporte entfielen auf die üb-

rigen EU-28-Länder, darunter 45 Prozent 

auf die anderen EU-15, also die Mitglieds-

staaten vor der EU-Osterweiterung. Mit 

einem Exportvolumen von 82 Mrd. Euro 

war das Vereinigte Königreich im Jahr 

2018 nach Frankreich und den Nieder-

landen der drittgrößte Absatzmarkt für 

deutsche Waren in der EU; bezogen auf 

das gesamte Exportvolumen ist es der 

fünftwichtigste Handelspartner. 

Wie empirische Studien zeigen, profi-

tieren von dem Anstieg des Außenhan-

dels sowohl die Industrie als auch die 

Arbeitnehmer. Insbesondere Beschäftigte 

in exportintensiven Betrieben haben im 

Vergleich zu anderen Beschäftigten besser 

bezahlte Jobs und stabilere Arbeitsver-
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hältnisse (Dauth/Findeisen/Südekum 2017; Haupt-

mann/Sirries/Stepanok 2019). 

Das Vereinigte Königreich hat nach einem Refe-

rendum im Jahr 2016 den Austritt aus der EU be-

antragt. Noch ist offen, wie die künftigen Regelun-

gen aussehen werden (vgl. Infobox 1). Es ist aber 

wahrscheinlich, dass die Zölle und nicht-tarifären 

Handelshemmnisse steigen werden. Auch die hohe 

Ungewissheit über die künftige rechtliche Ausge-

staltung dürfte den Waren-, Dienstleistungs- und 

Kapitalverkehr beeinträchtigen (vgl. Infobox 2). Es 

ist deshalb – zumindest in einer Übergangsphase – 

mit einem Rückgang des bilateralen Handels zu 

rechnen.1 

Vor diesem Hintergrund untersuchen wir im 

Folgenden, wie relevant der Außenhandel mit dem 

Vereinigten Königreich für die Beschäftigung in 

Deutschland ist. Im Mittelpunkt steht die Frage, 

wie viele Beschäftigte in deutschen Betrieben direkt 

oder indirekt von Exporten in das Vereinigte König-

reich abhängig sind, und wie sie sich auf einzelne 

Branchen und Bundesländer verteilen. Daraus kann 

allerdings nicht auf unmittelbare Arbeitsplatzver-

luste geschlossen werden. Unsere Ergebnisse geben 

lediglich Hinweise darauf, wo sich mögliche negati-

ve Effekte des Brexit konzentrieren könnten. 

In der vorliegenden Analyse verwenden wir das 

IAB-Betriebspanel, das detaillierte Informationen 

sowohl zu Beschäftigten als auch zu den Umsätzen 

eines Betriebes im Ausland enthält (vgl. Infobox 3 

auf Seite 8). 

Informationen auf der Betriebsebene haben ge-

genüber Makrodaten den Vorteil, dass man nicht 

auf Annahmen über die Produktivität von Expor-

teuren angewiesen ist und den Anteil der mit Ex-

porten verbundenen Beschäftigten direkt messen 

kann. Allerdings wird damit nur ein Teil der Effekte 

abgebildet: So enthält das Betriebspanel keine In-

formationen zum Bezug von Vorleistungen, sodass 

nur gemessen werden kann, wie viele Arbeitsplätze 

direkt mit den Exporten in das Vereinigte König-

reich verbunden sind. Indirekte Effekte über die 

Verflechtung mit Zulieferern berechnen wir auf 

der Wirtschaftszweigebene mit der Hilfe von Input-

Output-Tabellen der World Input-Output Database 

(Timmer et al. 2015). Wie sich sinkende Importe auf 

die Beschäftigung auswirken könnten, wird hier al-

lerdings nicht berücksichtigt. 

Im ersten Schritt analysieren wir das Exportvolu-

men in das Vereinigte Königreich für unterschied-

liche Wirtschaftszweige. Danach konzentrieren wir 

1 In diesem Kurzbericht stehen die weitergehenden Folgen des 
Brexit auf die Handelsbeziehungen nicht im Fokus. Für eine Dis-
kussion über mögliche Auswirkungen des Austritts auf die Arbeit-
nehmerfreizügigkeit und auf die Arbeitsmigration von und nach 
Deutschland siehe Brücker/Vallizadeh (2016). Des Weiteren geben 
Weber/Hutter (2016) eine Einschätzung über die politischen und 
wirtschaftlichen Folgen des Austritts.

Brexit-Unsicherheit bei vielen Unternehmen

Das Exportgeschäft wird durch viele Faktoren beeinflusst. Veränderungen der handels­
rechtlichen Rahmenbedingungen, wie etwa Zölle oder nicht-tarifäre Barrieren können 
zu Schwankungen des Umsatzes auf den internationalen Absatzmärkten führen. Solche 
Schwankungen bewirken erhebliche Unsicherheit bei den Exporteuren und erfordern, 
dass Unternehmen notwendige Anpassungen des Handels mit Partnern in anderen 
Ländern und Regionen vornehmen. Umschichtungen der Geschäftsbeziehungen bie­
ten Unternehmen die Möglichkeit, Umsatzschwankungen abzufedern, sind aber auch 
mit erheblichen Kosten verbunden.

Erste Konsequenzen eines möglichen EU-Austritts des Vereinigten Königreichs lassen 
sich bereits beobachten. Schätzungen zufolge hat die Unsicherheit die Investitionsent­
scheidungen der Unternehmen im Vereinigten Königreich bereits erkennbar beeinträch­
tigt. So haben seit dem Referendum diese Unternehmen 11 Prozent weniger im Inland 
investiert (Bloom et al. 2019). Diese Auswirkungen sind vor allem bei Unternehmen 
zu beobachten, die stärkere Handels- und Geschäftsbeziehungen mit der EU pflegen. 
Ein ähnliches Bild zeigt sich auch für Deutschland. Laut einer Umfrage der deutschen 
Industrie- und Handelskammern erwarten 70 Prozent der deutschen Betriebe für das 
Jahr 2019 eine Verschlechterung ihrer Geschäfte mit Großbritannien. Außerdem pla­
nen 13 Prozent der Unternehmen mit direkten Geschäftsbeziehungen zum Vereinigten 
Königreich eine Verlagerung von Investitionen in andere Märkte, insbesondere in die 
übrigen EU-28-Länder (DIHK 2019). Diese Unsicherheit kann die Produktivität der deut­
schen Betriebe beeinträchtigen und somit Arbeitsplätze in Deutschland gefährden.

Personen, die in Unternehmen mit einem hohen Exportanteil in das Vereinigte König­
reich arbeiten, sind jedoch prinzipiell einem erhöhten Beschäftigungsrisiko ausgesetzt. 
Ein gutes Verständnis der geographischen und branchenspezifischen Verteilung dieser 
Zielgruppe kann einen effektiven Einsatz arbeitsmarktpolitischer Instrumente begün­
stigen, sollten diese benötigt werden. 

2

Wie verändert der Brexit die Handelsbedingungen?

Die Regierung des Vereinigten Königreichs hat nach dem Referendum einen Antrag auf 
Austritt aus der Europäischen Union (EU) nach Artikel 50 des Vertrags der EU gestellt. 
Der Vertrag über die Arbeitsweise der EU regelt die Bedingungen für den Austausch von 
Waren, Personen, Dienstleistungen und Kapital im Gemeinsamen Binnenmarkt.1) Dazu 
gehört nicht nur die Abschaffung von Zöllen zwischen den Teilnehmern des Gemein­
samen Binnenmarktes, sondern auch die Festlegung einheitlicher Zollsätze gegenüber 
den Handelspartnern außerhalb der EU. Auch der Abbau von nicht-tarifären Handels­
hemmnissen durch gemeinsame Produkt- und Umweltstandards, die Harmonisierung 
von Zulassungsregeln und ähnliche Maßnahmen werden dort festgelegt.

Die Ausgestaltung der Handelsbeziehungen zwischen der EU und dem Vereinigten Kö­
nigreich wird während einer Übergangsphase, voraussichtlich bis Ende 2020, festgelegt 
werden. Danach könnten im Handel mit der EU die Meistbegünstigungszollsätze nach 
den Maßgaben der Welthandelsorganisation (WTO) gelten, sofern kein Handelsabkom­
men geschlossen wird. Wie Höhe und Struktur der Zölle künftig aussehen werden, kann 
heute noch nicht beantwortet werden. Es ist aber wahrscheinlich, dass die Zölle und 
nicht-tarifären Handelshemmnisse deutlich steigen werden.

1

1)	 Zum Gemeinsamen Binnenmarkt gehören neben den Mitgliedsstaaten der EU auch Island, Liechtenstein 
und Norwegen. Die Schweiz nimmt auf der Grundlage bilateraler Verträge an allen wesentlichen Teilen 
des Gemeinsamen Binnenmarkts teil.
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box 3, Seite 8). Die indirekt abhängigen Arbeitsplät-

ze berechnen wir anhand der bereits erwähnten 

Input-Output-Tabellen und des IAB-Betriebspanels. 

Indirekte Zusammenhänge ergeben sich zum einen 

dadurch, dass deutsche Exporteure Zwischenpro-

dukte und Dienstleistungen von anderen einhei-

mischen Firmen für den Export von Endprodukten 

verwenden. Zum anderen beliefern deutsche Un-

ternehmen auch Endproduzenten im Ausland, die 

selbst direkt Handel mit dem Vereinigten König-

reich betreiben.

uns auf die Exportintensität einzelner Betriebe und 

ermitteln die Zahl der Arbeitsplätze, die im direkten 

Zusammenhang mit deutschen Exporten in das Ver-

einigte Königreich stehen.

Einen ersten Eindruck über die Relevanz von 

Veränderungen in den bilateralen Exportgeschäf-

ten gibt neben dem Volumen auch die Struktur der 

Handelsverflechtungen der deutschen Wirtschaft 

mit dem Vereinigten Königreich (vgl. Tabelle T1). 

Im Jahr 2018 haben deutsche Unternehmen insge-

samt Güter und Dienstleistungen im Wert von fast 

109 Mrd. Euro dorthin exportiert und im Wert von 

knapp 63 Mrd. Euro importiert. Exporte und Im-

porte konzentrieren sich vor allem auf Fahrzeuge, 

elektronische Ausrüstungen, Maschinen und che-

mische Erzeugnisse.

Insgesamt entfielen 2018 rund 76 Prozent der Ex-

porte aus Deutschland in das Vereinigte Königreich 

auf das Verarbeitende Gewerbe. Bei den Importen 

betrug dieser Anteil 59 Prozent.

Beschäftigungsrelevanz des Handels  
mit dem Vereinigten Königreich

Auf der Basis von Daten aus dem IAB-Betriebspanel 

und Handelsdaten von Comtrade berechnen wir die 

Anzahl von Arbeitsplätzen, die direkt vom Export in 

das Vereinigte Königreich abhängig sind (vgl. Info- Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen.  © IAB

Die wichtigsten Handelspartner Deutschlands
Exportvolumen von Waren 2000, 2010 und 2018 nach Ländergruppen, in Milliarden Euro
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Waren- und Dienstleistungshandel zwischen Deutschland und dem Vereinigte Königreich (VK)
2018, in Milliarden Euro

T1

Exporte insgesamt davon in das VK Importe insgesamt davon aus dem VK
in Mrd. € in % in Mrd. € in % in Mrd. € in % in Mrd. € in %

Warenhandel 1.318 82 82 76 1.090 78 37 59
davon

Nahrungsmittel und landwirtschaftl. Erzeugnisse 62 4 4 4 76 5 1 2

Erdöl und Erdgas 9 1 0 0 66 5 2 3

Bekleidung und Textilien 32 2 1 1 44 3 1 1

Chemische Erzeugnisse 118 7 23 21 88 6 4 6

Pharmazeutische Erzeugnisse 84 5 4 4 57 4 2 3

Metalle und Metallerzeugnisse 102 6 6 6 92 7 3 4

Elektronische Ausrüstungen 203 13 10 9 181 13 5 8

Maschinen 193 12 9 9 87 6 3 5

Kraftwagen und Kraftwagenteile 230 14 22 21 117 8 5 8

Sonstige Waren 286 18 18 17 282 20 12 19

Dienstleistungen  
(z. B. Transport- oder Finanzdienstleistungen) 291 18 27 24 310 22 26 41

Insgesamt 1.609 100 109 100 1.400 100 63 100
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Der Außenhandel hat bekanntermaßen eine hohe 

Relevanz für den deutschen Arbeitsmarkt. Wie Ta-

belle T2 zeigt, sind nach unseren Berechnungen ins-

gesamt 3,5 Millionen sozialversicherungspflichtige 

Arbeitsplätze in Deutschland direkt vom weltwei-

ten Export abhängig.2 Werden zusätzlich die inlän-

dischen Zulieferer berücksichtigt, sind es weitere 

4,3 Millionen Arbeitsplätze, die indirekt mit den 

Exporten verbunden sind. Nach Angaben aus dem 

Betriebspanel entsprechen die direkt oder indirekt 

betroffenen Arbeitsplätze zusammen rund 20 Pro-

zent der Beschäftigten in Deutschland. Auf die Ex-

porte in die EU-Staaten entfallen davon 57 Prozent. 

Das bedeutet, dass gut 2,2 Millionen Arbeitsplätze 

direkt und weitere 2,2 Millionen indirekt mit den 

EU-Exportgeschäften zusammenhängen. Auf die 

Exportgeschäfte mit dem Vereinigten Königreich 

entfallen davon wiederum 10 Prozent. Dies ent-

spricht nach unseren Berechnungen rund 460.000 

Arbeitsplätzen oder 1,1 Prozent der Gesamtbeschäf-

tigung in Deutschland (vgl. Tabelle T2). 

Der in Tabelle T2 ausgewiesene Umfang der Be-

schäftigung berücksichtigt direkte und indirekte 

Exporte von Endprodukten, Zwischenprodukten 

und Dienstleistungen in das Vereinigte Königreich. 

Deutsche Firmen importieren auch Zwischen-

produkte aus dem Vereinigten Königreich. So kann 

sich deren Verteuerung durch zusätzliche Handels-

hemmnisse positiv auf die einheimische Beschäf-

tigung auswirken, wenn solche Zwischenprodukte 

durch inländische ersetzt werden. Es kann aber 

auch negative Auswirkungen auf die Beschäftigung 

geben, wenn die Verteuerung der Zwischenproduk-

te mit Rückgängen in der Endproduktion verbun-

den ist. Diese Importe werden in unseren Berech-

nungen nicht berücksichtigt. 

Andere Studien kommen zu dem Schluss, dass 

ein Rückgang der Nachfrage nach deutschen Wa-

ren im Vereinigten Königreich infolge des Brexit um 

25 Prozent direkte und indirekte Auswirkungen auf 

gut 179.000 Arbeitsplätze in der gesamten EU hätte, 

davon allein 100.000 Arbeitsplätze in Deutschland 

(Brautzsch/Holtemöller 2019).3 Diese Berechnungen 

beruhen auf verschiedenen Modellannahmen, wie 

etwa dem Umfang der Zölle auf Produkte aus der EU 

in das Vereinigte Königreich und betrachten dabei 

spezielle Handelsszenarien des EU-Austritts. 

Unser Ansatz unterscheidet sich von den oben ge-

nannten Analysen insofern, als dass wir die Zahl der 

Arbeitsplätze, die mit den Exporten in das Vereinig-

te Königreich direkt verbunden sind, anhand von 

IAB-Betriebsdaten untersuchen. Damit kann analy-

siert werden, wie hoch die Beschäftigungsanteile in 

Betrieben, Branchen und Regionen sind, die direkt 

von Exporten abhängig sind, ohne auf Annahmen 

über Exportstatus und Produktivität von Betrieben 

angewiesen zu sein. Allerdings können indirekte 

Wirkungen auf Zulieferer im IAB-Betriebspanel 

nicht betrachtet werden. Hierfür benutzen wir die 

Input-Output-Tabellen. Ein weiterer Unterschied 

besteht darin, dass wir keine Aussagen über mög-

liche Arbeitsplatzverluste treffen, sondern nur die 

Zahl der Arbeitsplätze untersuchen, die direkt oder 

indirekt mit Exporten in das Vereinigte Königreich 

verbunden sind. Dementsprechend sind unsere 

Schätzungen unabhängig von Annahmen sowohl 

bezüglich der Entwicklung von Handelsströmen 

durch den Brexit als auch der Anpassungsfähigkeit 

der deutschen Wirtschaft. Der Bericht ist insofern 

als Ergänzung zu den bestehenden Analysen zu ver-

stehen.

Anmerkung: Hierbei handelt es sich um sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze. Die Exportabhängigkeit von 
Arbeitsplätzen wird anhand von Handelsverflechtungen und von den im Ausland generierten Umsätzen deut-
scher Betriebe berechnet (vgl. Infobox 3).
Quelle: IAB-Betriebspanel, Comtrade und Input-Output-Tabellen der World Input-Output Database,  
eigene Berechnungen.   © IAB

Exportabhängige Beschäftigung in Deutschland nach Absatzmarkt
2017, direkt und indirekt exportabhängige Beschäftigte absolut und in Prozent

T2

Anzahl  
in 1.000

Anteil an der 
Gesamtbeschäftigung 

in Prozent
Beschäftigte insgesamt 39.896 100,0

Direkt von Exporten abhängige Beschäftigung 3.494 9,0

davon abhängig von Exporten 

in das Vereinigte Königreich 205 0,5

in die EU-28 außer Deutschland 2.238 6,0

Indirekt von Exporten abhängige Beschäftigung 4.264 11,0

davon abhängig von Exporten 

in das Vereinigte Königreich 252 0,6

in die EU-28 außer Deutschland 2.177 5,0
2	Die Exportabhängigkeit von Arbeitsplätzen wird anhand von 
Handelsverflechtungen und von den im Ausland generierten Um-
sätzen deutscher Betriebe berechnet (vgl. Infobox 3).
3	 Vgl. auch Felbermayr et al. (2017) und Vandenbussche/Connell/
Simons (2017) für weitere Schätzungen basierend auf Input-Out-
put-Tabellen.
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Die Branchenstruktur der exportgebundenen Ar-

beitsplätze bietet einen guten Anhaltspunkt, wie 

sich die möglichen wirtschaftlichen Folgen des 

Brexit in branchenspezifischen Beschäftigungsver-

änderungen niederschlagen könnten. In Abbildung 

A4 (Seite 6) wird deutlich, dass sich der Anteil der 

Arbeitsplätze, die mit Exporten in das Vereinigte 

Königreich verbunden sind, zwischen den einzel-

nen Wirtschaftszweigen stark unterscheidet. Da-

bei korrespondieren hohe Anteile nicht zwingend 

mit einer großen Anzahl von exportabhängigen 

Arbeitsplätzen. Während etwa in verschiedenen 

Dienstleistungsbranchen vergleichsweise viele Ar-

beitsplätze mit den Exporten zusammenhängen 

(vgl. Abbildung A3), ist deren Anteil an allen Be-

schäftigten in den jeweiligen Branchen eher gering. 

Damit fallen sie bei der relativen Betrachtung nicht 

unter die Top-10-Branchen (vgl. Abbildung A4). 

Im Jahr 2017 waren rund 4,2 Prozent der Arbeits-

plätze in der Automobilindustrie und dem sonsti-

Automobilindustrie besonders stark  
vom Brexit betroffen 

Die branchenspezifische Beschäftigungsstruktur 

kann einen Anhaltspunkt für die Verteilung der 

möglichen Auswirkungen des Brexit auf die deut-

sche Wirtschaft geben. In Abbildung A2 zeigen wir, 

wie sich der geschätzte Umfang von knapp 460.000 

Arbeitsplätzen, die an Exporte in das Vereinigte Kö-

nigreich gebunden sind, nach Wirtschaftszweigen 

verteilt. Mit etwa 60.000 exportgebundenen Arbeits-

plätzen entfällt der größte Anteil auf die Automobil-

industrie (rund 13 %). Das ist nicht überraschend, da 

diese hierzulande zu den exportstärksten Branchen 

gehört. Der zweitgrößte Anteil entfällt mit gut 40.000 

Arbeitsplätzen auf den Maschinenbau (rund 10 %).

Wie in Abbildung A3 (Seite 6) dargestellt, fällt die 

direkte und indirekte Exportabhängigkeit von Ar-

beitsplätzen je nach Wirtschaftszweig unterschied-

lich aus.4 So sind die meisten Arbeitsplätze im Verar-

beiteten Gewerbe direkt mit Exporten ins Vereinigte 

Königreich verbunden. Arbeitsplätze in anderen 

Sektoren hingegen hängen eher indirekt über ihre 

Auftraggeber mit entsprechenden Exporten zusam-

men. Zum Beispiel sind Arbeitsplätze im Handel, in 

der Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-

zeugen fast ausschließlich indirekt betroffen.

Sonstige Wirtschaftszweige

Information und Kommunikation
Verkehr und Lagerei

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Verarbeitendes Gewerbe

Branchenstruktur der Arbeitsplätze in Deutschland,  
die direkt oder indirekt von Exporten  
in das Vereinigte Königreich abhängig sind
2017, Anteile in Prozent

A2

Quellen: IAB-Betriebspanel, Comtrade und Input-Output-Tabellen der World Input-Output Database, eigene Berechnungen.  © IAB

Metallerzeugung und -bearbeitung

Sonstiger Fahrzeugbau

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten,   
elektronischen und optischen Erzeugnissen

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen

Herstellung von chemischen Erzeugnissen

Sonstiges verarbeitendes Gewerbe

Maschinenbau

54

10

9

9

6
3
2
7

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen

Herstellung von Metallerzeugnissen

13,5

9,9

5,1

4,2
3,32,52,42,32,2

8,3

darunter: 
einzelne Branchen 
im Verarbeitenden 

Gewerbe

4 Inwiefern Vorleistungen indirekt mit der exportierten Endpro-
duktion verbunden sind, kann von Branche zu Branche variieren. 
In unseren Berechnungen wird dieselbe Proportionalität für alle 
Branchen verwendet (vgl. Infobox 3). Wir nehmen an, dass wenn 
Branche A 10 % exportiert und Branche B 10 % von ihrer Produkti-
on an Branche A liefert, dann wäre die indirekte Abhängigkeit von 
Branche B von den Exporten in A 1 %. Instandhaltung und Repa-
ratur von Kraftfahrzeugen sind ein Beispiel für Vorleistungen für 
die Autoindustrie, die sehr wahrscheinlich vorwiegend mit Pro-
dukten, die im Inland verwendet werden, verbunden sind.
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gen Fahrzeugbau direkt, und weitere 1,3 Prozent 

indirekt von Exporten in das Vereinigte Königreich 

abhängig. In der Metallerzeugung und -bearbei-

tung lag dieser Anteil bei jeweils 2,5 Prozent (direkt 

abhängig) und 2,1 Prozent (indirekt abhängig). Ar-

beitsplätze in der Herstellung von chemischen und 

pharmazeutischen Erzeugnissen sind ebenfalls 

mehrheitlich direkt mit Ausfuhren in das Vereinigte 

Königreich verbunden.

Anzahl der exportabhängigen 
Arbeitsplätze variiert regional 

Die von Exporten in das Vereinigte Königreich ab-

hängigen Arbeitsplätze verteilen sich nicht nur 

auf einzelne Wirtschaftszweige ungleich. Da sich 

Betriebe aufgrund von Faktoren wie Produktions-

kosten, Ressourcen oder Arbeitsangebot in unter-

schiedlichen Regionen niederlassen, können sich 

Veränderungen in den Handelsströmen oder kon-

junkturelle Schwankungen auf den internationalen 

Märkten auch unterschiedlich stark auf die regio-

nalen Arbeitsmärkte auswirken. Zu beachten ist 

hierbei, dass ein großer Umsatz im Ausland nicht 

zwingend mit einer großen Zahl an exportabhän-

gigen Arbeitsplätzen gleichzusetzen ist. Diese Re-

lation fällt je nach Branche sehr unterschiedlich 

aus. Vor diesem Hintergrund ist es interessant zu 

untersuchen, inwieweit die handelsabhängigen Ar-

beitsplätze regional konzentriert sind. 

Im Jahr 2017 waren die meisten Arbeitsplätze, die 

mit Exporten in das Vereinigte Königreich verbun-

den sind, in den bevölkerungsreichsten Bundes-

ländern zu verzeichnen: gut 90.000 in Nordrhein-

Westfalen, gefolgt von Bayern mit rund 80.000 und 

Baden-Württemberg mit 70.000 Arbeitsplätzen. 

Um die regionale Intensität des Umfangs von 

handelsabhängigen Arbeitsplätzen zu messen, ist 

es wichtig, die relative Verteilung dieser Arbeits-

plätze zu kennen. Tabelle T3 (Seite 7) zeigt, dass es 

eine große regionale Variation gibt. So entfiel nach 

Angaben des IAB-Betriebspanels der größte Anteil 

der mit Exporten in das Vereinigte Königreich ver-

bundenen Arbeitsplätze mit jeweils 1,6 Prozent auf 

Hamburg und Rheinland-Pfalz, gefolgt von Bayern 

mit 1,3 Prozent sowie von Baden-Württemberg und 

Hessen mit jeweils 1,2 Prozent. 

Fazit

Das Vereinigte Königreich ist einer der wichtigs-

ten Handelspartner und ein bedeutender Absatz-

markt der deutschen Wirtschaft. Insbesondere 

Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes wie 

die Automobilindustrie, die Chemie- und Pharma

Zahl der Arbeitsplätze in Deutschland, die direkt und indirekt von Exporten  
in das Vereinigte Königreich abhängig sind, nach Wirtschaftszweigen1)

2017, in Tausend

A3

1) Ausgewiesen werden nur die zehn Branchen mit den meisten exportabhängigen Arbeitsplätzen.
Quelle: IAB-Betriebspanel und Input-Output-Tabellen der World Input-Output Database,  
eigene Berechnungen.  © IAB

direkt
indirekt

Metallerzeugung und -bearbeitung

Herstellung von Metallerzeugnissen

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen

Information und Kommunikation

Verkehr und Lagerei

Erbringung von sonstigen  
wirtschaftlichen Dienstleistungen

Erbringung von freiberufl. wissenschaftl. 
 und technischen Dienstleistungen

Handel; Instandhaltung und Reparatur  
von Kraftfahrzeugen

Maschinenbau

Herstellung von Kraftwagen und  
Kraftwagenteilen

0 10 20 30 40 50 60

Anteil der Arbeitsplätze in Deutschland, die direkt und indirekt von Exporten  
in das Vereinigte Königreich abhängig sind, nach Wirtschaftszweigen1)

2017, in Prozent

A4

1) Ausgewiesen werden nur die zehn Branchen mit den höchsten Anteilen an exportabhängigen Arbeitsplätzen.
Quellen: IAB-Betriebspanel, Comtrade und Input-Output-Tabellen der World Input-Output Database, 
eigene Berechnungen.  © IAB

2,5 2,1Metallerzeugung und -bearbeitung

2,5 0,9Herstellung von Textilien, Bekleidung, Leder, 
Lederwaren und Schuhen

4,2 1,2Sonstiger Fahrzeugbau

1,6 1,8Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren

2,5 1,2Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen

1,9 1,2Herstellung von elektrischen Ausrüstungen

2,8 1,7Herstellung von chemischen Erzeugnissen

2,9 1,3Herstellung von pharmazeutischen 
 Erzeugnissen

2,8 0,9Maschinenbau

4,2 1,3Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen

direkt
indirekt
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branche sowie der Maschinenbau unterhalten 

enge Handelsbeziehungen mit dem Vereinigten 

Königreich. Noch ist politisch unklar, welche Fol-

gen der Brexit auf Zölle und nicht-tarifäre Han-

delshemmnisse und damit auf den Handel zwi-

schen der EU und dem Vereinigten Königreich 

insgesamt haben wird. 

In diesem Bericht haben wir auf Grundlage des 

IAB-Betriebspanels nach Branchen und Regionen 

untersucht, in welchem Umfang Arbeitsplätze 

direkt mit Exporten in das Vereinigte Königreich 

verbunden sind. Wenn indirekte Effekte durch 

Importe sowie Zwischenprodukte und Dienstleis-

tungen einbezogen werden, sind dies rund 460.000 

Arbeitsplätze oder 1,1 Prozent der Beschäftigten 

in Deutschland. Unsere Befunde zeigen, dass die 

Arbeitsplätze in den Betrieben, die intensive Han-

delsgeschäfte mit dem Vereinigten Königreich tä-

tigen, recht ungleich über Branchen und Bundes-

länder verteilt sind. Im Verhältnis zum Umfang der 

Belegschaft sind insbesondere Beschäftigte in der 

Automobilindustrie, dem Maschinebau sowie der 

Chemie- und Pharmaindustrie stark von Exporten 

in das Vereinigte Königreich abhängig. Die deut-

lichen regionalen Unterschiede hängen von den 

branchenspezifischen Beschäftigungsstrukturen 

in den verschiedenen Bundesländern ab.

Allerdings darf der Umfang der vom Handel 

mit dem Vereinigten Königreich abhängigen Be-

legschaft nicht mit potenziellen Verlusten von Ar-

beitsplätzen gleichgesetzt werden (Weber 2019). 

Der bevorstehende EU-Austritt des Vereinigten Kö-

nigreichs reduziert die Exporte nicht auf Null und 

kann auch neue Handelschancen für deutsche Be-

triebe eröffnen. Die nach wie vor große Ungewiss-

heit hat viele deutsche Unternehmen veranlasst, 

nach neuen Handelspartnern in anderen Märkten 

zu suchen und ihre Produktionskette umzuschich-

ten. Zudem werden auch die Einfuhren aus dem 

Vereinigten Königreich zurückgehen. In welchem 

Umfang die Anpassungen der Unternehmen an die 

veränderten Bedingungen im Handel mit dem Ver-

einigten Königreich mögliche Arbeitsverluste ver-

hindern können, ist noch offen. Das wird auch von 

der Vorbereitung der Betriebe abhängen. Schließ-

lich kann auch die Arbeitsmarktpolitik durch eine 

Förderung der zwischenbetrieblichen Mobilität 

und durch Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 

diese Anpassungsprozesse unterstützen.

Bundesland
Anteil der exportabhängigen Stellen in der Region

Direkt Indirekt Insgesamt
Hamburg 0,9 0,7 1,6 
Rheinland-Pfalz 1,0 0,6 1,6 
Bayern 0,6 0,7 1,3 
Baden-Württemberg 0,6 0,6 1,2 
Hessen 0,5 0,7 1,2 
Saarland 0,6 0,6 1,1 
Nordrhein-Westfalen 0,5 0,7 1,1 
Niedersachsen 0,5 0,6 1,1 
Sachsen 0,5 0,6 1,1 
Bremen 0,4 0,7 1,0 
Sachsen-Anhalt 0,3 0,6 0,9 
Thüringen 0,2 0,6 0,9 
Schleswig-Holstein 0,2 0,6 0,8 
Berlin 0,3 0,5 0,8 
Brandenburg 0,2 0,6 0,7 
Mecklenburg-Vorpommern 0,1 0,5 0,6 

Quellen: IAB-Betriebspanel, Comtrade und Input-Output-Tabellen der World Input-Output Database,
eigene Berechnungen.  © IAB

Anteil der Arbeitsplätze in Deutschland, die direkt und indirekt von Exporten  
in das Vereinigte Königreich abhängig sind, nach Bundesländern
2017, in Prozent

T3
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 Daten und Methode

Das IAB-Betriebspanel ist eine reprä­
sentative Befragung von Betrieben. Da­
bei werden jährlich bundesweit rund 
16.000 Betriebe aller Betriebsgrößen 
und Wirtschaftszweige in persönlichen 
Interviews mündlich befragt. Grund­
gesamtheit sind alle Betriebe mit min­
destens einem sozialversicherungs­
pflichtigen Beschäftigten. Betriebe 
ohne sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigte sind im IAB-Betriebspanel 
nicht erfasst. Beispiele sind Betriebe 
mit nur geringfügig Beschäftigten oder 
Beamten. Das Betriebspanel wird seit 
1993 in Westdeutschland und seit 1996 
in Ostdeutschland durchgeführt. Der 
Fragebogen enthält zahlreiche Fragen 
zur Beschäftigung, Entlohnung und 
anderen Arbeitsbedingungen, zu Um­
satz- und Gewinnentwicklung, Inno­
vationen, zur Exporttätigkeit u.v.a. Die 
Information zur Exporttätigkeit wird 
retrospektiv erhoben, d. h. sie bezieht 
sich auf das letzte abgeschlossene Jahr 
unmittelbar vor der Befragung (mehr 
zum IAB-Betriebspanel finden Sie un­
ter http://www.iab.de/de/erhebungen/
iab-betriebspanel.aspx/).

Die Daten zum internationalen Handel, 
die wir für die Berechnung der direkten 
Exportverflechtungen verwenden, 
stammen aus der Comtrade Datenbank 
der Vereinten Nationen. Diese enthält 
die Werte aller Güterströme zwischen 
Ländern, welche nach der Methodik 
in Dauth/Findeisen/Suedekum (2014) 
den Wirtschaftszweigen auf 3-Steller-
Ebene zugeordnet werden können. 
Daraus berechnen wir zunächst den 
Anteil der Exporte in das Vereinigte Kö­
nigreich (VK) an allen Exporten (Welt) 
für jede Branche i für das Jahr 2017: 

Für die Berechnung der direkten Han­
delsverflechtung zwischen Deutsch­
land und dem Vereinigten Königreich 
werden aus dem IAB-Betriebspanel 
Angaben zu Betriebsumsätzen, die im 
Ausland generiert wurden, ausgewer­
tet. Da die Angaben zu den Exporten 
nicht nach Zielländern aufgeschlüsselt 
sind, werden die branchenspezifischen 
Exportanteile Si  mit dem betriebsspezi­
fischen Anteil am Umsatz Ri j  der im Aus­
land erwirtschaftet wurde, multipliziert. 
Dadurch erhalten wir ein Maß für den 
im Vereinigten Königreich generierten 

Umsatz deutscher Exportbetriebe. Die 
Anzahl der Arbeitsplätze je Betrieb, die 
mit Exporten in das Vereinigte König­
reich zusammenhängen, ist definiert 
durch

Ji j  = Si   Ri j  Li j, 

wobei Li j die Anzahl der Beschäftigten 
im Betrieb j in der Branche i angibt.

Es gibt drei implizite Annahmen, die wir 
hier treffen: 

zz Erstens entspricht ein Prozent des 
Umsatzes eines Betriebs einem Pro­
zent von dessen Gesamtbeschäftigten. 
Wenn z. B. ein Betrieb 10 Prozent seines 
Umsatzes im Ausland erzielt und 100 
Mitarbeiter beschäftigt, dann zählen 
wir 10 Arbeitsplätze als exportrelevant. 

zz Zweitens, indem wir Si mit Ri j multi­
plizieren und das wiederum mit der An­
zahl der Beschäftigten in einem Betrieb, 
nehmen wir an, dass Betriebe in Bran­
che i, die in das Vereinigte Königreich 
exportieren, sich im Hinblick auf die 
Beschäftigtenzahl nicht von Betrieben 
unterscheiden, die in andere Länder 
exportieren. Natürlich gibt es Betriebe 
in derselben Branche, die keinerlei 
Exportgeschäfte mit dem Vereinigten 
Königreich tätigen, während andere 
überproportional viel exportieren. Da 
wir jedoch diese Branchenzahlen im 
Aggregat auswerten, sind die Messfeh­
ler durch das Aggregieren auf Branchen- 
oder Bundesland-Ebene vernachlässig­
bar, solange sich die Betriebe, die in das 
Vereinigte Königreich exportieren, hin­
sichtlich des Umfangs ihrer Belegschaft 
nicht von anderen exportierenden Be­
trieben unterscheiden.

zz Die dritte Annahme ergibt sich aus 
dem Umstand, dass wir die Exportan­
teile Si nur nach Branchen, jedoch nicht 
nach Bundesländern und Branchen 
zerlegen können. Eine Differenzierung 
gleichzeitig nach Branche und Region 
ist in den Comtrade-Daten nicht mög­
lich. Unsere Berechnung nimmt somit 
implizit an, dass sich die branchenspe­
zifischen Exportanteile in das Vereinigte 
Königreich regional nicht substanziell 
voneinander unterscheiden. Das be­
deutet beispielsweise, dass der Export
anteil der Pharmaindustrie in Bayern 
genauso groß ist, wie der Exportanteil 
der Pharmaindustrie in Niedersachsen.

Für die Berechnung der indirekten 
Verflechtungen mit dem Vereinigten 

Königreich werden zusätzlich die In­
put-Output-Tabellen der World Input-
Output Database herangezogen. Diese 
beschreiben detailliert die produktions- 
und dienstleistungsmäßigen Verflech­
tungen sowohl innerhalb von als auch 
zwischen Volkswirtschaften. Die neues­
te Version, veröffentlicht 2016, beinhal­
tet Daten zu 56 Wirtschaftszweigen für 
28 EU-Länder und 15 weitere wichtige 
Länder der Welt für das Jahr 2014 (Tim­
mer et al. 2015). So können für jedes 
Land und jeden Wirtschaftszweig die 
Handelsverflechtungen mit anderen 
Wirtschaftszweigen beschrieben wer­
den. Dies ermöglicht Strukturunter­
suchungen der Wirtschaft, wie etwa 
direkte und indirekte Verbindungen 
zwischen einem Wirtschaftszweig in 
Deutschland und dem Vereinigten 
Königreich. Indirekte Zusammenhän­
ge betreffen Betriebe, die Exporteure 
mit Zwischenprodukten und Dienst­
leistungen beliefern. Dazu gehören 
sowohl deutsche Exporteure als auch 
ausländische, die direkt Handel mit 
dem Vereinigten Königreich betreiben.

Die Zahl von Arbeitsplätzen in Bran­
che i, die indirekt mit Exporten in das 
Vereinigte Königreich verbunden sind, 
werden wie folgt berechnet:

Li ist die gesamte Anzahl von Beschäf­
tigten in Branche i, laut IAB-Betrieb­
spanel. Uik ist der Anteil von Zwischen­
produkten oder Dienstleistungen an 
der gesamten Wertschöpfung der 
Branche i der an Branche k im Land q 
geliefert wird. N ist die gesamte Zahl 
von 56 Branchen und Q die gesamte 
Zahl von Ländern in den Input-Output-
Tabellen, Deutschland inklusive. Ekq ist 
der Anteil am gesamten Mehrwert in 
Branche k aus Land q, der direkt in das 
Vereinigte Königreich exportiert wird. 
So beinhaltet diese Berechnung nicht 
nur indirekte Effekte auf Zulieferer 
von Zwischenprodukten und Dienst­
leistungen von einheimischen Export­
branchen. Verflechtungen über die 
Nachfrage für deutsche Zulieferer, die 
zum Beispiel nach Frankreich exportie­
ren, wo ihre Produkte bearbeitet und 
weiter in das Vereinigte Königreich ex­
portiert werden, werden hier ebenfalls 
berücksichtigt.

3

Si  =
VKi 

Welti  

li  = Li  Uikq  Ekq 
∑ q∈Q

∑ k∈N
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